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25 3abre in Ägypten.
sang- und klanglos scheint ein nicht unwichtiges
vorübergeben zu wollen. Genau 25 Jahre ist

daß die Engländer die jetzige, unter ihrer Ge-
»e ägyptische Regierung eingesetzt haben. Das
schon halbverklungeue Dinge. Ägypten, das

mtum des türkischen Sultans , hatte unter seinem
m und verschwenderischenKhedioe Jsmael
hie Kulturtat des Suez -Kanals zu, dmrken

>»en von Schulden gehäuft. Die Großmächte,
And und Frankreich, suchten durch E -nfluß-
Jsniaels Nachfolger Tewfik eine Sanierung
u zu erzwingen. Das schien schon geglückt,

■* ägyptische Nationalgefühl gegen die fremde
-g sträubte. Allerlei verfehlte Maßnahmen, wie
ng verschiedener Kabinette und die Berufung

abelnversammlung steigerten nur die Aufregung
die sich dann schließlich in dem Christenmassakre

dria von, 11. Juni 1882 explosionsartig einen
schaffte.
and beantwortete diese wüsten Exzesse mit der
swidrigen Beschießung Alexandrias , womit aber

~e  wüste Ausschreitungen des fanatisierten Mobs
!Europäer erzielt wurden . Es mußte sich ent-
- Truppen zu landen, die dann das ägyptische
er Arabi Pascha vernichtend schlugen und eine

ur errichteten, von der die Gewalt dann im
Juli 1884 an die unter englischer Kontrolle

_eingerichtete Regierung überging, während
e Tewfik die nominelle Herrschaft behielt,
d hatte das Land selbstverständlichnur besetzt,

'g und Ruhe herzustellen, und deren Herstellung
'ermtn der Besetzung angegeben. In den ersten
gab es denn auch alle zehn, zwölf Monate eine
im englischen Unterhause, wann das Land wieder
werden würde. Anfragen, die regelmäßig dahin
et wurden, das werde sobald wie möglich ge»
nur sei es im Augenblick leider noch unmöglich.
' dieses scherzhafte Frag - und Antwortspiel chai

v der Jahre allmählich seinen Reiz verloren. Und
wird gar nicht mehr in Abrede gestellt, daß England

Ägyptens als etwas Definitives betrachtet.
Frage, ob diese englische Besetzung für das Land

Ä ist, ist nicht ganz leicht zu beantworten. Zweifel-
England für seine kulturelle Erschließung viel
In Alexandria ist eine im besten Sinne moderne,
intliche, saubere, blühende Stadt geschaffen worden,
'enwerk der Nilstauungen mit seiner Regelung der

unungen, von denen die Fruchtbarkeit des
bekanntlich abhängt, hat reichen materiellen

"rächt. Die Nilufer von Alexandria bis Kairo,
Nildelta sind ein blühendes Land, für dessen

mg durch Eisenbahnen viel getan ist. Und in der
t des Landes, die im übrigen ganz im alten
« und orientalischem Dreck verkommt, ist

ein großes, sauberes, gesundes Europäerviertel
worden. Auch ist kein Zweifel, daß der Gold-
Touristenverkehrs sich nur infolge der geordneten
Verwaltung nach Ägypten gewandt hat.

das sind sicher sehr segensreiche Ergebnisse der
Herrschaft. Nur bleibt ein sehr gewichtiges

eses: der Segen der englischen Herrschaft ist im
nur den Engländern zugute gekommen,

tische Bauer , der Fellache, nimmt jetzt vielleicht
als ftüher. Dafür muß er auch mehr zahlen.
Indien benutzt England auch in Ägypten die
~ Landes nur zu seinem Vorteile . Der eng-
-d verdient glänzend in Ägypten; und für ihn
das moderne Alexandria erbaut. Ferner bietet

, auch hierin ganz Indien gleichend, der eng-
erwaltung die Mittel , eine ungezählte Menge
Beamter in überaus wohlbezahlten Stellungen

-- ten. Genau wie Indien ist auch Ägypten zu
fischen Domäne geworden, in der seine guten
ihren Söhnen eine gute Unterkunft und die
\  in ein paar Jahren ein glänzendes Vermögen

bieten.
-...Wunder, daß die Ägypter trotz allen materiellen

'S wenig zufrieden sind. Die panislamitische
zählt das ganze gebildete Ägypten zu ihren
Das berühmten Mustern nachgebildete Schlag-

ten den Ägyptern" schallt von Jahr zu Jahr
, das Land, und die Forderung , zunächst einmal
Vertretung zu errichten, mit der man dann die
eher zu beseitigen hofft, ivird in einer Weise

E geltend gemacht, die den Gegenstand der ernst-
Sorge seitens der besten englischen Kenner des

«lldet. Wie in Indien , so sieht England auch in
schweren Tagen entgegen. Und sollte es ge-
lem oder sich gezwungen fühlen, einen ernsthaften
"ihren, so dürften hier wie dort große Üoer-
' SU erwarten fein_

Politische Rundfcbau.
\L Deutsches Reich.
«undesrat wird diesmal kurze Ferien haben,
cbeitung der Ausführungsbesfiminungen für die
uergesetze dürfte den ganzen August ausfüllen.
Heit bleibt für den Bundesrat dann nur der

übrig. da er anfangs Oktober bereits wieder

zusammentrekensoll, um den Termin der Einberufung des
Reichstages festzusetzen und mit der Durchberatung des
neuen Etats zu beginnen.

* Bei den kommunale « Arbeitsnachweisestelle « sind
im Jahre 1608 Stellen

angeboten: gesucht: oermitteltr
606772 SW 600 459 705

gegenüber im Jahre 1907: 686 583 806 752 489 174
. 1906: 671 926 755 255 460 213

' ' ' 1905: 567 568 693 186 390 908.
Während danach die Zahl der gesuchten Stellen mich rm
Jahre 1908 weiter gesfiegen ist, weist unter dem Einflüsse
der rückläufigen wirtschaftlichen Entwicklung sowohl die
Zahl der angebotenen Stellen als auch, wenngleich nicht
in gleichem Maße, die Zahl der Vermittlungen euren Ruck-
gang auf. Die Gesamtzahl der Arbeitsnachweisestellen ist
im letzten Jahre von 222 am 1. Januar 1908 auf 254 am
1. Januar 1909 gestiegen. Hiervon find 160 kommunale
Arbeitsnachweise, die übrigen 104 Nachweisestellen werden
mit kommunaler Unterstützung betrieben.

+ Um die Übersichtlichkeit zu fördern, wird bekanntlich
eine Neuredaktion der neuen Steuergesetze vorgenommen
werden. Man wird an den zuständigen behördlichen
Stellen diese Arbeit sofort aufnehmen, die alten besahen
gelassenen Bestimmungen mit den neuen zu einem Texte
zusammenarbeiten und dann die ganzen Gesetze, wie sie sich
hiernach ergeben, veröffentlichen. Dies wird der Fall sein
einmal mit dem Tabaksteuergesetz, sodann mit dem Brau,
steuergesetz, ferner mft dem Wechselstempelgesetz und schließ»
lich mit dem Reichsstempelgesetz. Bei der neuen Brannt¬
weinbesteuerung ist ein ähnliches Vorgehen nicht noti^
weil bei ihr das ganze Gesetz bereits umgearbeitet ist und
eine fortlaufende Nummerfolge seiner Paragraphen aus»
weist. Außerdem aber werden die im bereits veröffent¬
lichten sogenannten Finanzgesetz enthaltenen Leuchtmittel«
und Zündwarenbesteuerungsvorschriften nochmals ver¬
öffentlicht werden.

4- Gegenüber Meldungen, nach denen sich ein Gesetz»
erttwurf über die Neuregelung der Sonntagsruhe im
H .indelsgewecbc noch im vorbereitenden Stadium be¬
finden sollte, wird erklärt, daß ein solcher Entwurf beretts
im Reichsamte des Innern fertiggestellt und den Bundes-
regierungen vorgelegt worden ist. Das Gesetz wurde
alsbald nach seinem Wiederzusammentritte dem Reichstage

Rußland.
X Der entlarvte Polizeispitzel Harting wurde, nai^

dem er eine längere Unterredung mit dem Gehilfen des
Ministers des Innern , Korlow, gehabt hatte, mit fünf¬
tausend Rubeln, die ihm halbjährlich ausgezahlt werden,
pensioniert. Gleichzeitig wurde ihm seine Beförderung
zum Wirklichen Staatsrat in Aussicht gestellt. Harting
erklärt, daß er Rußland für immer verlassen und nach
Amerika auswandern will.

Spanien.
h. X Der Zwiespalt zwischen der Regien, '- krolitik und der
Volksstimmung in betreff des „marottmufchen Aden-
teuers " erweitert sich mit überraschender Geschwindigkeit.
„Wenn nicht bald günsttgere Nachrichten aus Marokko ein»
treffen", wird einem Madrider Blatt berichtet, „so treibt
Spanien unaufhaltsam einer gefährlichen Krifis entgegen.
General Marina soll die Ansicht geäußert haben, daß der
Krieg in Marokko sich in die Länge ziehen werde, also
vorläufig wohl keine Hoffnung auf günsttgere Nachrichten
zu erwarten ist. Die Regierung ist aber trotz der Wider¬
spenstigkeit des Volkes fest entschlossen, den Krieg zu einem
ehrenvollen Ende zu bringen.
Jiu » 3n-  und Husland.

Berlin , 24. Juli . Bei den heuttgen Beratungen im
Bundesrat ergab sich Einhelligkeft darüber, dah den bekannten
Versuchen, die Talonsteuer durch vorzeitige Neuausgabe von
Zinsbogen zu vermeiden, unter allen Umständen entgegen¬
getreten werden müsse.

Athen, 24. Juli . Di« Engländer haben ihre Truppen
von Kreta zurückgezogen.

London, 24. Juli . Der Heiqog von Connaught ist von
seinem Posten als Generalinspeftor der englischen Armee un
Mfttelländischen Meere zurückgetreten.

Berlin, 25. Juli . Durch Verfügung des Ministers
des Innern sind Radrennen mit Motorschrittmachern
auf allen preußischen Bahnen bis auf weiteres verboten
worden.

Berlin, 25. Juli . Bei den Verhandlungen üoer die
Erneuerung des Kalisyndikates kam heute Rockt eine
provisorische Einigung zunächst auf ein Jahr zustande.

Stuttgart , 25. Juli . Tie erste Kammer nahm ein¬
stimmig eine Resolution an, die der Regierung empfiehlt,
eine deutsche Güterwagengemeinschaft anzuftreben. Ferner
wurde der Regierung eme Erhöhung des Fahrpreises
der vierten Wagenklasse nahegelegt.

Petersburg, 25. Juli . Die Kaiserfamilie hat die Reise
nach Kiel anqetreten.

Teheran, 25. Juli . In Persien wird eine Reihe von
hohen Würdenträgern für die Handlungen des ent¬
thronten Schahs veranlwortlich geinacht und vor ein
Kriegsgericht gestellt.

ßof - und perlbnalnacbrlcbten.
• Kommerzienrat Gustav Michels , Mitglied de? Herren¬

hauses, Vorsitzender des Auffichtsrats des Ä. SÄaaffhaufen-
schen Bankvereins und Präsident der Handelskainmer zu
Köln, ist gestorben.

* Der Kaiser Nikolaus hat die Reise nach Frankreich
und England angetreten. Die Abreise des Kaisers nach
Italien zur Erwiderung des Besuchs des Königs Victor
Emanuel erfolgt Ende September alten Stils ; die Be¬
gegnung der Monarchen wird in einem italienischen Hafen
ftattfinüen. _

Kongresse und Versammlungen.
•* Deutscher Friseurtag . Unter Beteiligung von etwa

500 Mitgliedern ist in Wiesbaden der Bund deutscher Barbier-,
Friseur- und Perückenmacher-Jnnungen zu seiner 38. Tagung
zusammengetteten. Die Beratungen begannen mit der Er¬
stattung des Jahresberichts, aus dem bervorgeht, daß der
Bund zurzeit aus 23 Unterverbänden mtt 251 Zwangs¬
innungen besteht, die 21599 Mitglieder mit 12 026 Gehilfen
und 9124 Lehrlingen umfassen. Die Zahl der Fachschulen
hat sich um 27 vermehrt. Der Zenttalarbeitsna ipvetS hat
über 25 000 Gehilfen Arbeit verschafft. Das Gesc-ttvermögen
des Verbandes beträgt 37 000 Mark. Bn: sprästdent
Pfeffer (Berlin) sprach dann über die Polizei :cordnungen
über das Barbier- usw. Gewerbe. Redner er : cte an die
.ahlreichen Versuche der Behörden, sich in bcu Betrieb des
Gewerkes einzumischen. Diese Einmischung sei um so be-
oauer.' cher, als das Kammergericht ja einen großen Teil der
polizeilichen Verordnungen für ungesetzlich erklärt habe.
Gewiß sei es Pflicht der Gewerbetreibenden, ihr Geschäft
hygienisch einwandfrei zu führen, man dürfe aber nicht
dulden, daß das ganze Gewerbe sozusagen unter polizeiliche
Kontrolle komme. Die Versammlung nahm eine entsprechende
Resolution an.

** Generalversammlung der Fleischerei-Berufsgenossen-Wt. Die Mitglieder der Fleischerei-Berufsgenossenschaft sindöttingen zu ihrer diesjährigen Generalversammlungzu¬
sammengetreten. Die Teilnehmer der Tagung repräsentierten
8246 Stimmen . Nach den Begrüßungsansprachen erstattete
Obermeister Friedrich (Nürnberg) den Verwaltungsberichtfür
das vergangene Geschäftsjahr. Leider sei zu konstatieren, daß
wiederum eine ganze Reihe von Bestrafungen erfolgen
xtUßten. weil die Unfallverhütungsvorschriftennicht beachtet
wurden. In bezug auf die Reichsoersicheruugsordnuag
sich der Berufsgenoffenschaftstag der Resolutton an, die vor
einigen Wochen aus dem Deutschen Berufsgenoffenschaftstage
angenommen worden war und in der namentlich die ge¬
plante Errichtung der Versicherungsämterals eine die Ge-
fdbäfte erschwerende und die Arbeitsfreudigkeit lähmende
Institution abgetehnt wurde

Die neuen jMänner in Frankreich.
Nach verhältnismäßig kurzer Zeit ist es Aristide

Briand , dem bisherigen Justtzminister im Kabinett
Clemenceau, gelungen, ein neues Ministerium zu bilden.
Danach ist Briand Ministerpräsident und Minister des
Innern und des Kultus , Batthou Justtzminister, Pichon
Minister des Äußern, Cochery Finanzminister, Millerand
Verkehrsminister (einschließlich Post- und Telegrapyen-
wesen), Ruau Ackerbauminister, Dupuy Handelsminister,
Trouillot Kolonialminister, Viviani Arbeitsmmlster.
Doumergue , Unterricht. General Brun , Krieg, Admiral
Boue de Lapeyröre, Marine . , „ . a , .„

Briand , der im Jahre 1862 m Nantes geboren ist,
errang sich durch seine Rednergabe und seine juristische
Begabung schnell eine hervorragende Stellung in der
sozialistischen Partei , als deren Generalsekretär er lange
Zeit fungierte. 1902 kam er in die Kammer. Durch die
glänzende Vettretung des Trennungsgesetzes, das größten-
teils auch sein Werk ist, lentte er die allgemeine Auf¬
merksamkeit auf sich. 19W schon wurde er, unbekümmert
um den Widerspruch der sozialdemokratischen Partei,
Minister für Kultus und Unterricht und 1908 auch Justiz-
minister im Kabinett Clemenceaus.

Das neue Kabinett soll m semer Erklärung vor der
Kammer den festen Willen bekunden wollen, das von dem
Kabinett Clemenceau begonnene Werk mit allen Kräften
fortzusetzen, in erster Linie die von der Regierung auf dem
Gebiete der Altersfürsorge für die Arbeiter geplanten Re¬
formen. Ebenso würde es sich die Reform der Kriegs-
gerichte angelegen sein lasten und sich bemühen, in groß em
Maßstabe in gemeinsamer Ard-ft mit dem Parlament sie
sittliche und materielle Hebung des Arbeiterstandes zu
fördern.

Die Erklärung der Minister soll ferner den Willen
der Regierung zum Ausdruck bringen, unverzüglich den
durch die parlamentarische Enquete in der Organisation
der Marine aufgedeckten Schäden abznhelfen , um das
Land mit einer Seemacht auszurüsten , rie allen Ge»
fahren zu trotzen vermag . Am Schluffe der Erklärung
sprechen die Minister den aufrichtigen Wunsch aus , auch
ferner an der Befestigung des Friedens mitzuarbeiten und
an den Bündnissen und Freundschaftsverhältnissen treu
festzuhalten. Über die Angelegenheit der aus Anlaß des
Streiks entlassenen Postbeamten enthüll die Erklärung
kein Wort.

Das neue Ministerium präsentiert sich tatsächlich als
bas , was der neue Ministerpräsident Briand verspro-oen
hat, nämlich als ein Konzentration : müristenum, m we:ä ?m
mit Ausnahme der Herrn Briand feindlichen Sozialisten-
gruppen sämtliche republikanischen Gruppen vertreten find!.



Eine interessante Persönlichkeit ist auch Millerand,
der 50 Jahre alt, Advokat und Journalist ist. Zum ersten
Male bekleidete er einen Ministerposten im Ministerium
Waldeck-Rousseau, der ihn zum Handelsminister ernannte
Millerand gehört den sogenannten unabhängigen Sozialisten
an. Handelsminister Dupuy hatte unter dem Ministerium
Waldeck-Rouffeau das Portefeuille für Ackerbau inne. Er
genießt im Senate eine hervorragende Stellung und gehörj
der Gruppe der sogenannten Union republiquaine an.
Herr Dupuy ist ein Mann , dessen Vermögen auf nahezu
50 Millionen geschätzt wird . Der neue Finanzminister
Cochery ist ehemaliger Artillerieoffizier und bereits zwei¬
mal Präsident der Budgetkommissiongewesen. Der neue
Kolonialministec Trouillot gehörte in gleicher Eigenschaft
im Jahre 1808 dem Ministerium Brisson an. Später war
er eine Zeitlang Handelsminister im Ministerium Combes.

Der englilcke Soldat.
Zusammensetzung und Lebensweise der brittschen Armee.

Hetzereien gegen Deutschland — Söldlinge — Schlechte
Elemente — Verachtet — Soldat und Zivilist — Verur¬
teilte Verbrecher — In den Kolonien — Verheiratetr
Soldaten — Sold — Soldatenheime — Freie Zeit.
Unter dem Deckmantel, sich gegen einen eventuell

kommenden Angriff von seiten Deutschlands sichern zu
müssen, rüstet England, erfolgreich unterstützt in diesen
seinen Bestrebungen von einem gewissen Teil der Presse.
Seit zwei bis drei Jahren beschäftigt sich diese englische
Presse damit, Hetzereien gegen Deutschland loszulassen, die
darin gipfeln, die Marine noch mehr zu vergrößern und
ein Landheer zu schaffen, so wie es Deutschland besitzt.
Beinahe in jeder der so vielen billigen und schlechten Zeit¬
schriften mit ihren Schauerromanen , die das englische Volk
massenhaftverschlingt, erscheinenphantasiereiche Erzählungen:
Deutschland im Kriege mit England , das deutsche Heer in
England , dem sich die englische Armee entgegenstellt, die
zuerst geschlagen, im rührseligen Schluß einen großartigen
Endkampf liefert, aus dem sie siegreich hervorgeht. Theater¬
stücke, Lieder, Gesänge, Gedichte, sie alle behandeln dasselbe
Theina.

Dienstpflicht, -wie sie in Deutschland und Frankreich
besteht, ist in England unbekannt. Wer nicht will, wird
nicht Soldat . Das englische Heer setzt sich also aus Söld¬
lingen zusammen, die mit allen Mitteln angeworben
werden. Ein englischer Offizier, der von einem Werbezug
durch die Dörfer zurückgekommen war , sagte mir : „Es ist,
wirklich nicht leicht, Soldaten anzuwerben. Wie viele
Lügen muß ich gebrauchen, um den Leuten einzuredey, daß
sie als Soldat wie im Paradiese leben!" Zu einem Dell
besteht das englische Heer aus Burschen, die zu faul sind,
irgend eine Arbeit zu verrichten, oder die nichts taugen
und deren Eltern kein anderes Mittel sehen, als sie in ein
Regiment zu stecken. Damit so nun nicht gesagt sein,
daß sich in der ganzen englischen Armee nur lauter
schlechte Elemente befinden. Es gibt genug junge Männer
darunter , die aus Lust und Liebe sich diesen Beruf —
denn das ist das Soldatentum in England — erwählt
haben.

Immerhin - ist es eine Tatsache, daß der englische
Soldat bei seinen Landsleuten nicht nur nicht in Ansehen
steht, sondern daß er oft verachtet und als niedrigste
Menschensorte betrachtet und behandelt wird . Plan geht,
ihm aus dem Wege, wie die Pest. Keine Sympathie,
kein gegenselliges Verständnis besteht zwischen Soldat und
Zivilist . Und hat einer lange genug Soldat gespielt und
will wieder andere Arbeit beginnen, so ist es sehr schwer,
ja manchmal unmöglich für ihn, anderweitig Beschäftigung
zu finden, denn man stellt nur ungern jemand ein, der
Soldat gewesen ist.

Man hält den Soldatenstand nicht geeignet für ge¬
bildete Leute, sondern glaubt das Heer gerade gut genug
für die allergewöhnlichsten Menschen, die sonst für nichts
gut sind, und die man sonst nirgendswo einstellen kanm
Diese Ansicht scheint verständlicher, wenn man bedenkt, daß
das englische Heer auch als Erziehungsanstalt für ver¬
urteilte Verbrecher benutzt wird und daß letzthin sogar der
Meinung Ausdruck gegeben wurde, alle die ungewünschten

Die von Scbwancncroon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

25. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Allerdings ", stimmte er in ihren Scherz ein, „wir
tun niemals etwas halb, weder im Guten noch im Bösen.
Dennoch ist deine Auffassung in diesem Falle etwas allzu
modern-philantbropisch. Wie die Maidorn - und Rhododen¬
dronbüsche dorthin gekommen, kann ich dir erzählen, ob¬
schon ich sonst in der Chronik unseres Geschlechtes sehr
wenig bewandert bin. In derlei Sachen mußt du dich an
Otto wenden; der lebt darin , der richtet seine Taten und
— seine Pflichten danach. Doch mein Wahlspruch heißt:
Jedes Geschlecht sorge zunächst für sich selbst! Übrigens
waren ^ die früheren Herren Schwanencroon auch gerade
keine Tugendhelden, wie unter anderem auch diese Mai-
dorn - und Rhododendronbüschebeweisen. Das sind nämlich
die geretteten Überreste des „englischen Parkes " von
Sprankelen , aus welchem man Klee- und Kornfelder ge¬
macht, um die Pariser Amüsementskosten meines Groß¬
oheims Jaspar bestreiten zu können. Mein Urgroßvater,
dessen Vermögen durch Krieg und Teuerung bereits er¬
schöpft war . vermochte Onkel Jaspars Wechsel schließlich
nicht mehr zu bezahlen. Doch erst als Paris und seines
Vaters Börse keine Mysterien mehr für ihn enthielten,
kehrte er heim und fand hier liebreiche Aufnahme. Dieser
glückliche Onkel Jaspar ! Als Jüngster , im Besitze eines
älteren Bruders , auf dem die ernsten Verpflichtungen seines
Geschlechtes ruhten , ward er sein Lebelang mit schonender
Nachsicht behandelt. Ach, dieses Unglück, das Otto von
seinem Platze verdrängt und alle Verpflichtungen mir auf¬
gebürdet hat . . ."

Er verstummte plötzlich und warf einen scheuen Blick
auf Leonie, deren Züge indes nur harmloses Interesse an
seiner Erzählung bekundeten. Und beruhigt fuhr er fort:
„Weißt du, daß ich Onkel Jaspar mitunter beneiden
könnte? Er konnte noch aus vollem Strome schöpfen und
hinterließ mir ein trockenes Faß , worin die Tropfen zu
zählen sind. Ich verbrauche nicht halb so viel, als er, und
doch wird es mir weit mehr verdacht als ihm"

Er schwieg und zupfte nervös an seinem Schnurrbart,
während ein Ausdruck der Besorgnis seine sonst so lustigen
Augen trübte . Doch gleich daraus bemerkte er in seinem

und nach Tausenden zählenden Arbellslosen Englands ein¬
fach in die Armee zu stecken. Aber nicht nur in seinem
Vaterlande , sondern auch in seinen Kolonien wird der
englische Soldat mißachiet. An dem Eingangstor zu einem
Park in Ceylon fand sich einst die Notiz „Soldiers and
dogs not admitted “ („Soldmen und Hunden ist der Zu¬
tritt untersagt").

Schauen wir einmal, wie der englische Soldat lebt.
Bis vor kurzem (und in manchen Kasernen auch jetzt noch)
diente dasselbe Zimmer für die Soldaten als Speise-,
Wohn- und Schlafzimmer. Für die verheirateten Sol¬
daten, die mit Weib und Kind in den Kasertten leben
müssen, gibt es natürlich einen besonderen Teil der
Kaserne. Aber auch hier verschwendet man nicht viel Platz,
und es erhob sich in der Presse ein gerechter Sturm der
Entrüstung, als man vor kurzem dahinter kam, daß in
Gibraltar ein Sergeant mit seiner Frau und drei Kindern
zusammen in einem Zimmer lebten, schliefen, aßen und
tranken. Jeder Rekrut muß sich kontraktlich auf 3 Jahre
verpflichten, außerdem aber auf 9 Jahre Reserve, falls er
aus der Armee nach Ablauf seines Kontraktes ausscheidet.
Als Sold erhält der gemeine Soldat ungefähr 0,75 bis
1 Mark täglich, der Korporal ungefähr 1,80 und der
Sergeant zwischen 2 bis 2,50 Mark . Außerdem wird
jedem Soldaten offiziell täglich I Pfund Brot und V- Pfund
Fleisch, einschließlich Fett und Knochen, sowie eine Portion
Tee zuerteilt. Alles andere muß er selbst kaufen. Die
erste Uniform erhält er gratis bei seinem Eintritt in das
Regiment. Ist diese abgetragen, und hat er eine neue
nötig, so muß er sie aus eigenen Mitteln anschaffen.

Abgesehen von den oben geschilderten Mißständen, die
man abzuändern wie vorhin erwähnt, neuerdings nach
Kräften bemüht ist, führt der englische Soldat ein ver¬
hältnismäßig freies Leben, das ihm religiöse Unter¬
nehmungen „Soldiers Home“ (Soldaten -Heim) angenehm
zu gestalten suchen. In diesen, aus privaten Mitteln und
von privater Seite errichteten Soldatenheimen , die alle
Bequemlichkeitenund Annehmlichkeiten eines wohlhabenden
Bürgerhauses aufweisen (Spielzimmer , Billard , Lese¬
zimmer, Bibliothek, Klavier, Sofa , Sessel) kann der
Soldat ungeniert seine freie Zeit zubringen ; er kann
kommen und gehen, wann er will, es steht ihm frei,
religiöse Andachten zu besuchen oder nicht. Man will nur,
daß er sich in diesen Heimen wirklich heimisch fühlt.

Ob es nun den vereinten Anstrengungen der Politiker
und der Presse gelingen wird, den Soldatenstand in Eng¬
land z; heben, und zu Ansehen zu bringen, bleibt ab-
äUtüat'u . Martin Erich Richter.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 87 . Füll.

Sonnenaufgang 4" II Mondaufgang 808 N.
Sonnenuntergang 758 || Monduntergang ll 48 N.

1813 Der Allianzvertrag zwischen Preußen , Rußland und
Österreich in Prag ratifiziert. — 1830 Beginn der Pariser Juli¬
revolution. — 1836 Italienischer Dichter Carüucci geb. — 1857
Ägyptologe Jakob Krall geb.

Das Theater als Verführer . 67 000 Mark hatte ein
ISiähriger Bursche seinem Aachener Lchrherrn durch Wechsel¬
fälschungen unterschlagen. Er ist jetzt in Berlin verhaftet
worden. Fast die ganze Summe wurde noch bei ihm ge¬
funden. Die lebte Meldung ist eigentlich die einzige Über¬
raschung. Diebische Lehrlinge sind leider nichts Seltenes . Sie
werden auch gefaßt. Aber außer einigen glitzernden Schmuck¬
stücken ist alles gestohlene Gut zumeist schon vertan. Ver¬
sunken, verbummelt. Der Aachener hielt das Geld zu-
sammen — er wollte sich damit eine gute Ausbildung
schaffen. Die Bühne hatte es ihm angetan. Ihr prunkender
Glanz batte ihn aus dem täglichen Einerlei des Bureaus ge¬
lockt. Wer ist Hans Focke? Ein Nichts. Ladenschwengel
(dachte er). Wer ist Josef Kainz? Wer ist Matkowsky? Das
ist das Glück, der Ruhm, die Seligkeit der Seligkeiten. Und
diese Seligkeit zu erlangen, sollte nicht 57 000 Mark wert
sem? Besonders wenn sie einem — anderen gehören?! In
solchen phantastischen Jünglingen malt sich die Welt gar
seltsam. Sie verstehen nicht, die träumerische Romantik ihrer
Seele mit der Härte des Lebens zu versöhnen. Die einen
reißen nach Amerika aus , um ihren Tatendrang in den Ur¬
wäldern rm Kampfe mit der „roten Katze" auszuleben. Meist

alten leichten Ton : „Sieh , dort drüben steht der größte
Maidornbusch. Warte hier, Leonie, deine elegante Toilette
ist für schlammige Felder nicht geschaffen."

Er ließ ihren Arm sinken, verneigte sich tief vor ihr
und sagte pathetisch: „Laß mich dein Sklave sein, schöne
Base."

Schnell und geschmeidig setzte er über Graben und
Gehege und eilte dem Maidornbusche zu. über dessen saftiges
Grün der Lenz eine silberweiße Wolke gewebt hatte.

Leoniens Blicke folgte ihm. Die kernige, jugendliche
Schönheit des Kronprinzen von Sprankelen übte auf jedes
Auge eine unbewußte Anziehungskraft.

Ein Geraschel oeranlaßte sie, den Kopf zu wenden, und
kaum vermochte sie einen Schreckenslaut zu unterdrücken,
als sie dicht hinter sich ein junges Weib gewahrte, das sie
mit finsterem, drohendem Blicke anstarrte.

Die wilde, dunkle Schönheit der Fremden gemahnte
an eine Zigeunerin , doch trug sie die Kleidung der dortigen
Bäuerinnen , wennschon von feinerem Stoffe und netterem
Schnitt . Ein Feldblumenstrauß steckte in ihrem Mieder.
Die weißen Hände verrieten , daß sie niemals Feldarbeit
verrichtet hatte.

Als sie den bösen, frechen Blick nicht von Leonie
wandte, ftagte diese mtt der Hohett einer Schwanencroon:
„Was wollen Sie . Frau ?"

Die andere verzog den Mund zu höhnischem Grinsen.
„Frau . . .!" rief sie verächtlich, während sie sich anscheinend
Gewalt antat . um nicht in einen Strom von Verwünschungen
auszubrechen. Dann deutete sie auf Adolf, dessen Blick
nach entgegengesetzter Richtung gewandt war . „Fragt ihn,
wie ich heiße, er wird es Euch sagen. Ich hatte schon
gehört, daß eine Schöne, Reiche aufs Schloß gekommen
ist, aber ich dachte, sie hätten Euch für Graf Otto be¬
stimmt!"

„Es scheint, Sie bemühen fick mit Dingen , die Sie
nichts angehen", bemerkte Leonie mit stolzer Gemessenheit.

Die Fremde lachte höhnisch auf. „Was weißt du da¬
von . . . aber das sag' ich dir . . ." Sie trat hart an
Leonie heran, mit sprühenden Augen und wutbebenden
Lippen, um dann plötzlich, da sie Adolf, die Arme voll
blühender Maidornzweige , zurückkehren sah, hastig davon¬
zueilen.

Doch nach einigen Schritten blieb sie wieder stehen
und schaute mit demselben unheilkündenden Blick zurück.

beruhigen sie sich fteilich, wenn sie In Hamburg
Kneipe mit „zarter" Bedienung gelandet flu?.
Theatertrunkenen liegt die Krankheit schwerer i
nicht die Lust und die Mühen des Abenteurers
der Glanz. Der Ruhm. Das DonnergepoltergH
Hände. Sie können nicht begreifen, wie leer
lvgene Glanz ist, wie. schnell der Beifall verraus^
Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze." Üno
Spiel der Ruhm ist. Die Bretter mögen die W-i
Ader diese Welt ist ein Jammertal . Neid undM"
flecken jede Anerkennung. Und der Rest ist Not.
keinen Beruf, hinter deffen scheinbarer Freiheit mehr
hinter dessen sprudelnder Gebelaune mehr harte
S '.e Schminke verdeckt verhärmte Züge. Das grelle
licht umfließt verbitterte Seelen. Berufsfreud-os-^
gar seltenes Glück. Wir lernen uns bescheiden
das Glück im Winkel. Der Schauspieler, den f>»
lockte, der aber immer nur Mühe und Elend find-'
den Gegensatz durch sein ganzes Leben. Sein l
ist nur Verzweiflung, die sich selbst vergeffen mag
"ein Kainz, kein Matkowsky ttösten: Denn er'
Millionen, die die Hände recken, greift nur
regeslorbeer.

Hachenburg, 26. Juli . Durch landespoliz
ordnung ist nunmehr die Hundesperre auch
Kreise bis auf weiteres verhängt worden . -
alle Hundebesitzer auf die in vorliegender Ni
haltene polizeiliche Verfügung aufmerksam, u
den gegebenen Anordnungen entsprechend zu
um sich vor Strafen zu schützen.

Z Zum Amtsanwalt  bei dem Koni
gericht Hachenburg ist laut einer Verfügung
staatsanwalts in Frankfurt anstelle des verstorber
Amtsanwalts und Gerichtssekretärs Klein Herr
meister Steinhaus  in Hachenburg ernannt,
übernimmt die Geschäfte der Amtsanwaltschaft
1. August d. Js.

Erbach, 25. Juli . Der Wirteverein Western
aus Anlaß der bevorstehenden Erhöhung der
am nächsten Mittwoch , 28. Juli , nachmittags
im Lokale des Herrn Karl Wisser hier eine ar
liche Generalversammlung ab , in der als
der Tagesordnung eine Besprechung über euch
gelung der Mindest -Verkaufspreise von 1. A
erledigt werden soll. Alle, auch die noch nicht de
angehörenden Kollegen werden höflichst und
eingeladcn . Vertretung der in Betracht kommende
ereien sehr erwünscht.

Maricnbcrg, 24. Juli . Der hiesige Versch
verein will am 15. August hier ein Sommers
stalten . Um demselben einen „schönen Rahmen z
soll die weibliche Jugend Marienbergs in der Wes,
Tracht erscheinen. Zur Verwirklichung dieses Pl
dieser Tage eine Versammlung statt , in der die e
erschienenen Frauen und Mädchen ihre Mitm
sagten . Man hofft, das Fest werde den Ansto'
daß die Marienberger Mädchen künftighin die
brachte Sitte wieder Hochhalten. Wir können u
Hoffnung nicht anschließen. Die Erfahrungen
Gegenden beweisen, daß Veranstaltungen dieserA
trachtenfrohen Landbevölkerung ihre Trachten E
und den Anstoß zur Ablegung der alten Kleidung

(Wiest,.
Grenzhausen, 22. Juli . Die Aussichten für ! '

ernte sind sehr geringe , weil infolge der un
Witterung die Pflanzen Schaden erlitten . Die
und Ranken sind voller Ungeziefer und werde
und runzelig . Auf den einzelnen Aeckern ist es so
daß die Leute die Stöcke an der Wurzel abschn
die Stangen entfernten . Im allgemeinen ist
schaftliche Lage im Kannenbäckerland nicht g"
Die Weiterführung der elektrischen Straßenbahn

offenbar unschlüssig, ob sie gehen oder äußern s
ihr auf der Seele brannte . „

Als Adolf mit leichter Eleganz über die Hecke
eilte Leonie ihm in sichtlicher Bestürzung entgege"

„Was fehlt dir. Leonie?" rief er voll
Besorgnis . I»

„Adolf, wer ist jenes freche Weib, das dott
läuft . . . dort, der Fähre zu? Sieh , nun bleibt'
stehen."

Sein Blick folgte der bezeichneten Richtung
Miene umwölkte sich. „Ach die . . .!" sagte er r
„Sie hat dich doch nicht etwa insultiert ?"

Forschend blickte er Leonie an. „Allerdings:
von brutaler Rohheit und lief davon, als sie d
kehren sah. Sieh , dort steht sie noch immer und
an. Was will sie nur ?" .M

„Sei ganz unbesorgt, ich will sie sogleich
stellen", entgegnete Adolf mit leiser Unsicherheit
und eilte sogleich auf die Fremde zu, die ihn,^
in die Seiten gestemmt, in herausfordernder
wartete . a

Erstaunt bemerkte Leonie, daß das Bauermao
Junker mit einer hefttgen Wortflut empfing, we
Auftreten ihr gegenüber keineswegs dem eines,
Junkers entsprach, der einen unverschämten
von seinem Territorium weist, sondern im Gegetn.
Zögerndes, Schwankendes hatte. Auch seine ©»g
obwohl seine Worte unverständlich blieben,
Nachmittagsstille deutlich zu Leonie herübecwn«
besänftigend, beschwichtigend. s

Endlich schien die Fremde beruhigt und w>M
znm Gehen.

„Hannchen!" klang es da deutlich durch die
Leonie sah, daß Adolf ihr mit lachender Bemer»̂- - - . —, t - -u *• •»« lUUIvliUvt , t
Maidornzweig überreichte. Laut auflacheric>
damit nach dem Geber, der, sich schnell
seinen Kopf bestimmten Schlag mit dem RU"
Eine Wolke feiner weißer Blütenblättchen regu
nieder. Dann lief das Mädchen laut ‘xL™
während Adolf mtt seiner gewöhnlichen kecken
zu Leonie zurückkehrte.

„So ", sagte er. „die Gefahr wäre abge,^
„Das rohe Geschöpf hatte also in der TO

Sinn ?"



Läufen ist Sntgültig gesichert. Gestern abend
Meser viel erörterten Angelegenheit zwischen den
Uwerschaften von Höhr und der Direktion der
' ^ iraßenbahngesellschaft dank dem Entgegen-
b .ec Parteien und dank der energischen Unter-
M Landrats Frhrn . von Marschall , der an der
teilaahm, eine Einigung erzielt.

W , 22. Juli . Die Besitzer zweier Mineralquellen
-Selterser Gemarkung beabsichtigen, die

M Röhre»; nach Weilburg zu führen , um hier
öderer Verwertung auch ein Bad einzurichten.
W zufolge ' haben die Herren nun auch
^lanzier gefunden , der der Angelegenheit näher
Ms Es soll das v. Dungerusche Landhaus an-
^nv ein Bade -Sanatorium , zu dem dieses Haus
^ prächtigen Anlagen allerdings trefflich geeignet

Achtel werden.
ähoscili. T ., 24. Juli . Der Besitzer der Mittel-
Asbestfabrik, Herr Fichtler aus Frankfurt , hat

- seiner Ehefrau gestern morgen hier vergiftet,
-u die schon längere Zeit von einem unheilbaren
ve'n befallen ist, hatte schon wiederholt geäußert,
freiwillig aus dem Leben scheiden werde. Der

der sehr an der Frau hing , hat sich jedenfalls
lassen, gemeinsam mit ihr in den Tod zu gehen.

Mann und Frau , sind über 60 Jahre alt.
Nachrichten. In der Gegend von Höhr  sind

; Zeit schlecht nachgemachte Fünfmarkstücke mit
Idnis des regierenden Kaisers in Umlauf zu setzen
worden. — Infolge der mehrfachen Anfeindungen

Wigermeisters und des Gemeinderechners in D a u -
u haben beide jetzt ihre Aemter niedergelegt . —

'aurenburg  brannte Haus nebst Scheune des
nmeisters Ehrlich nieder . Der Schaden wird auf
M. geschätzt, ist aber durch Versicherung gedeckt,
die Entstehung des Feuers ist nichts bekannt . —

Polizeigefängnis in Griesheim  wurde eine
rson gebracht, die völlig kahlköpfig war . Die

hatte auf der Flucht vor dem sie verfolgenden
n im nahen Walde ihre Perücke verloren , die auch

mehr aufgefunden werden konnte . — Der Land-
rdnete' Heydweiller , der während des Wahl¬
in einer Versammlung in Leimstruth  dem

r Rafflenbeul aus Essen eine Ohrfeige verab-
, wurde vom Schöffengericht Berleburg zu hundert
Geldstrafe verurteilt . Dem Kläger wurde Publi-
sbefugnis des Urteils zuerkannt . — Durch eine
sbrunst wurde der Main -Neckarbahnhof in Darm-
t teilweise zerstört . — In Steele  im Rheinland
der neunjährige Knabe Josef Fern im Streite seinen
"hriacn Stiefbruder mit einem Küchenmesfer erstochen,
jugendliche Mörder scheint geistig nicht normal zu

]Nab und fern.
Si«deutscher Regierungsdampfer vermißt. Der

"erlichen Gouvernement von Deutsch-Neu-Gmnea
e Regierungsdampfer„Seestern", der am 3. Juli

Jahres von Brisbane über Samara : nach Adols»
in See gegangen war , ist seit einer Woche überfällig,
bampfer„Seestern" wird vom Norddeutschen Lloyd

; von diesem ist auch die gesamte Schiffsbesatzung

BierhreiSerhöhung . Die Leipziger Gastwirte
eine Erklärung erlassen, derzufolge sie die Beschlüsse
-uer und Gastwirte von Berlin , einen Aufschlag
Mark pro Hektoliter Bier eintreten zu lassen, als

verbindlich für sich anseben. Der Lokalverband der

ff.maß sie mit einem Seitenblick. „Ach, holde Stadt-
unsere ungezwungenen ländlichen Verhältnisse sind

Erlich böhmische Wälder . Fährmanns Hannchen
4 waren seinerzeit Spielkameraden . Ihr Vaterwar
«hrmeister im Schwimmen und Rudern , und über-
ud es unsere nächsten Nachbarn. Auf dem Lande
man es nicht so genau mit seinen Bekanntschaften,
ni der Kinderzeit. Allerdings dürften andere
Zi Bauernkinder von der gewöhnlichen Sorte
Familiarität mit der Zeit wieder verlernen, doch
>wen steckt zu viel Schneid : die wird niemals oer-
baß wir früher miteinander gezankt und gerauft
I*• . für sie bleibe ich zeitlebens der „Dolf vom

Und — von einem schönen Mädchen läßt man
).| Qsogar alles gefallen . . . . Uff, wie schwer und

diese Zweige mit ihren vielen scharfen Dornen

-ü einem Ruck lud er sie von einer Schulter auf die
Ein Dorn blieb dabei in dem feinen englischen

Ees Jacketts hängen und riß daselbst ein häßliches
..Mb acht, Dolf, du verdirbst deinen Anzug! Laß
; Blumen tragen ."

Fortsetzung folgt.

Vom ObstgenulZ.
Unserem medizinischen Mitarbeiter .)

-E unsere Speisen und Getränke unterliegen der
.»Freilich mehr den Gesetzen dieser Tyrannm, als
«aunen. Das Obst zumal — früher nicht mel

<* als eine Leckerei— ist jetzt Genußmittel , za ein
®niä£)rung§materiai geworden. Wann wurde

.- bst genommen? Wenn die Jahreszeit es brachte,
wtete geduldig und beschick» sich mit den Gaben,

Natur gutwillig schenkte. Bon einer wirklichen
ist — hon den Weintrauben abgesehen — rn

Mlanh selbst heute nur noch wenig zu verzeichnen.
umgrenzte Gebiete weisen eine rationell be-

''Zullematische Zucht aus. Und doch gibt es nur
-anoer, deren Klima und Bodenverhältnissedie

Resultate erwarten läßt wie das deutsche Reich.

vereknkgkcn Gastwlrlsoerekne zu Leipzig vevaüert , Vals
Gastwirtskorporationen , unter anderem der Bund Deutscher
Gastwirte , Sitz Leipzig, diesen Berliner Vorschlägen zuge-
stimmt haben. Leipzigs Gastwirte werden unter keinen
Umständen in dieser Weise einen Aufschlag vornehmen, um
so die Steuer einzubringen oder aber gewissermaßen gar
eine Übervorteilung des Bier trinkenden Publikums herbei¬
zuführen. Die Leipziger Brauer werden im übrigen keinen
Aufschlag pro Hektoliter vor dem 15. August d. I . ein¬
treten lassen, obwohl das Brausteuergesetz bereits am
1. August in Kraft tritt.

o Das größte Glück. Viel belacht wird eine kleine
Geschichte, die sich kürzlich auf der „Jla " ereignete. Ein
Berliner ließ sich i it einem alten „Frankforter " in ein
Gespräch über ,Luft chiffahrt ein. Nachdem man seine
Gedanken ausgptauscht hatte, fragte unser „Altfraukfor ec
plötzlich den Berliner : „Wisse se aach, was deß größte Glück
iß?" Auf eine verneinende Antwort des Berliners ent^
gegnete der „Frankforter ": „Deß größte Glück iß, daß der
Hauptmann von Köpenick kan Schwoob unn de Ze^peun
kan Preiß iß, sonst wär 's mit de Preiße gar net mehr
auszuhaltel"

O Schwerer Autoinobilunfall . In Ludwigslust bei
Schwerin ereignete sich ein schwerer Automobilunfall.
Ein Luxusautomobil der Berliner Firma Erdmann
u. Rosst, Linienstraße 140, stieß mit einem Fuhrn er zu-
sammen. Herr Eduard Rosst war sofort tot. Zrr er nnt-
fahrende Damen wurden schwer verletzt, eme von ihnen
brach beide Arme.
Lunte Oages-Lkronlk.

Berlin , 24. Juli . In Zanzibar ist nach einer tele,
graphischen Meldung des Gouverneurs vonDeutsch-Ostafrika
der Ausbruch der Pest amtlich festgestellt worden. Der
Gouverneur bat die erforderlichen Öuarantanemaßregein
getroffen. _

Gleiwitz, 24. Juli . Auf den Huldschinskischen Werken
wurden heute ttüh von einem Staatsbahnzuge , der auf ein
falsches Gleis geraten war. zwei Arbeiter uberfahren. Ewer
war sofort tot. der andere verstarb auf dem Transport nach
dem Krankenhause.

Offenbach, 24. Juli . Der Tabakfabrikant Kraffttii[Offen,
hach überwies aus Anlaß seiner silbernen Hochzeit 200 000
Mark zu Wohlfahrtszwecken für seine Beamten und Arbeiter.

Nürnberg, 24. Juli . Der 17 Deutsche Feuerwehrtag
h it hier begonnen. In der städtischen Festhalle wurde durch
Oberbürgermeister Schuh eine reich beschickte allgemeine Aus¬
stellung von Feuerlöschgerätenund Ausrustungsgegenstanden
eröffnet. _ ^ , „

Ulm, 24. Juli . In Weidenstetten hat dei"v6 Jahre alt,
Polizeidiener Wittlinger seine gleichalterige, trunkmchng,
Ehefrau mit der Heugabel erstochen, als er ste wieder im
Rausche fand. Der Mörder wurde verhaftet.

Metz, 24. Juli . Ein Militärposten erschoß cmf Fest,
„Kaiserin" bei Metz einen Mann einer Patrouille , die in der
tiefen Finsternis vom Wege abgekommen war und auf Anruf
nicht stand. _

Oer biftoHrcbe feftzug
zum Leipziger Univerfitätsjubiläum.

Leipzig , im Juli
In 16 kostümgetreuen farbenprächtigen Bildern dev

Werdegang unserer Universität und das Leben und Treiben
der verschiedenen Zeitabschnitte in den 600 Jahren seif
ihrer Begründung darzustellen, das ist der leitende Grund¬
zug dieser großartigen Veranstaltung am 30. Juli , an der
etwa 1600 studierende, 130 militärische und 400 sonstig«
Personen, sowie die Trompeterkorps der hier garniso-
nierenden Truppenteile teilnehmen.

Die Reihe der Darstellungen eröffnet der Einzug
der Prager Studenten in Leipzig im Sommer
1409. Die Gruppe umfaßt rund 300 Personen und wird
von der freien Studentenschaft (der „Finkenschaft?') gestellt.
Meist zu Fuß . teils aber auch zu Pferde sehen wir hier
die Prager Studierenten auf der Wanderung, zu Wagen
begleitet von ihren Lehrern, 49 an der Zahl, an ihrer
Spitze Magister Johannes Otto von Münsterberg und der
letzte deutsche Rektor von Vrcg . Henning von Boltenbagen.

Die zweite GnMe , StB studentischen Sängerschaften
„Arion " und „Paulus ", sowie die Verbindungen Hercynia
und Suevia , stellt den Einzug des Markgrafen Friedrich
des Streitbaren zur Gründung der  neuen Universität
dar und gibt ein historisches getreues Bild von den
Trachten und dem öffentlichen Leben der Leipziger Bürger¬
schaft zur Zeit des Gründungsjahres.

Es folgt in Gruppe 3 der Einzug Dr . Martin
Luthers  und der Wittenberger zur Leipziger Disputation
mit Dr . Eck am 24. Juni 1519.

Gruppe 4 (freie schlagende Verbindungen) zerfällt in
zwei Bilder und ist gewissermaßen eine Apotheose des
Kurfürsten Moritz von Sachsen (um 1560), der sich
um die Universität sehr verdient gemacht hat. Im ersten
Bilde sehen wir einen Jagdzug im Kostüm der Renaissance
und die Wagen der Kurfürstin mit ihrem weiblichen Hof¬
staat, im zweiten den Kurfürsten selbst mit dem damaligen
Rektor Börner.

Eines der farbenreichsten Bilder, das uns mitten in
die L-chrecken des Dreißigjährigen Krieges versetzt, bietet
Gruppe 6, gestellt von Mitgliedern der wissenschaftlichen
Vereine und erlesenen Reitern aus verschiedenen sächsischen
Garnisonen : Tilly geleitet die um  seinen Schutz
nachsuchenden Leipziger Professoren zur Stadt
zurück (1631 ). Tilly lagerte damals bei Breitenfeld. Eine
Abordnung der Professoren der Universität begab sich in
sein Lager und flehte ihn um Schonung ihrer Institutionen
an, die ihnen von dem Reitergeneral in freundlicher Weise
zugesichert wurde.

Gruppe 6 führt uns die älteste akademische Korporation,
die 1716 gegründete Lausitzer Predigergesellschaft
vor, gestellt von der Societas Lusatorum Soravica , und
bietet uns ein anmutiges Trachtenbild sowie einen Einblick
in die schon recht verfeinerten, aber stark gezierten Sitten
jener Zeit . In die Zeit, ein halbes Jahrhundert vorher,
also aus der Zeitfolge fallend, r .Jetzt  uns die folgende
7. Gruppe : Leibniz,  der große Unioersalgelehrte, als
Leipziger Student und Magister (1661—1665) im Kreise
von Kollegen, die gleich ihm mächtige Allongeperücken
tragen und ein groteskes Bild der unförmigen Haartracht
jener Zeit darbieten.

Einen anderen großen Geist unter den Studenten
Leipzigs sehen wir im nächsten reizvollen Bilde (Gruppe 8),
dargestellt vom Verein immatrikulierter Studentinnen und
freier Studenten : Gotthold Ephraim Lessing,  den
großen Dichter, auf luftigem Thespiskarren neben »er
„Neuberin " mit ihrem leichtlebigen Schauspielervölkchen
zu einer Vorstellung in der Umgebung Leipzigs fahrend,
auf hochgetürmt beladenem Wagen begleitet von der ganzen
Bühnenausstattung . Und ein noch Größerer  im Reiche
des Geistes und der Poesie folgt unmittelbar daraus >n
Gruppe 9, nämlich kein Geringerer als Goethe,  der
hier in den Jahren 1765—1768 seinen ' Studien m
den Büchern der Rechtsgelehrsamteit und in den
schönen Augen holdseliger Leipziger Bürgerstöchterlem
oblag. Wir sehen den jungen Dichter hier aus einer
Spazierfahrt um die Leipziger Promenade, begleitet von
seiner Angebeteten, dem lieblichen Käthchen Schönkopf, der
Familie Oser : und wir sehen ferner den Buchhändler
Vreitkopf, den ersten Verleger Goethes, den berühmten
Fabeldichter Gellert  mit Christtan Felix Weise, Goethes
Leipziger Logisherrn . Dem Andenken Goethes ist auch die
folgende Gruppe 10 gewidmet; sie stellt die bekannte
Faust -Szene in Auerbachs Keller  dar und ist aus¬
geführt von der studentischen Verbindung „Grimensia."

In die Zeit des Befreiungskrieges (1813) versetzt uns
Gruppe 11: Theodor Körner mit den Lützowschen
Reitern,  und in die darauffolgende Zeit des Friedens
Gruppe 12: Leipziger Burschenschaften , Lands¬
mannschaften und Korps  in ihren Trachten während
des ersten Drittels des 19. Jahrhunderts . Die Char¬
gierten des Korps reiten im Vollwichs vorauf. Im
Wagen (des Herzogs von Braunschweig aus dem könig-
lichen Marstall ) folgt die alte Unioersitätsfahne, woran sich
eine Darstellung des Wartburgfestes  durch die Burschen-
schafter schließt. Die Korps kommen vom „Bierstaatt und
die Landsmannschafter von der Mensur. Den Schluß
bildet ein Wagen mit der Vorführung einer . Knewe im

Der Obstgenutz ist für uns beut ein Bedürfnis ge¬
worden. Den Vorteil aber heimst nur das Ausland eiw
Die Einfuhr von Italien wächst von Jahr zu Jahr , so daß
die italienische Eisenbahnverwaltung täglich vielachstge Zuge
nur für den Fruchtverjand nach Deutschland eingerichtet
hat. In Berlin lebt eine große Jtalienerkolonie vom
Fruchthandel. Sie ist zu Wohlstand, ja zum Reichtum ge¬
kommen. Und das arme Italien hat durch die nong«
Korb- und Kistenindustrie Hunderttausenden lohnende Be¬
schäftigung gebracht.

Der Landwirt und der Volkswirtschaftler mag über
die großen Verluste an Nationalvermögen klagen, die jahr¬
aus , jahrein für Obst ins Ausland wandern . Der Arzt
wird mit Freude fesfftellen, daß der wirffchastliche Aus¬
tausch der Güter und Re bequemen Verkehrswege dem
deutschen Volke den Segen eines billigen und reichlichen
Obstgenuffes gebracht haben.

Und er ist ein Segen . Zögernd nur hat die medizinische
Wissenschaft diese Tatsache anerkannt. Und auch auf diesem
Gebiete waren es die Außenseiter, welche die Bedeutung
des frischen Obstes für die menschliche Nahrung gegen die
Schulmedizin zur Anerkennung gebracht haben. Es wäre
töricht, wollte man die klassischen Untersuchungen miß¬
achten, die gerade deutsche Physiologen, der Münchener
Voit  an der Spitze, für die Erforschung der menschlichen
Ernährungsnotwendigkeiten angestellt haben. Aber sie be¬
schränken sich im wesentlichen darauf, durch geistvolle
Methoden den Bedarf an Eiweiß, Kohlehydraten (Zucker,
Mehl) und Fetten feftzustellen. Diese Studien führten
dann schließlich anffi zur Verurteilung des Vegetarismus.

Erst dem Baseler Physiologen v. Bunge  verbauten
wir den Nachweis, oaß es nicht allein auf die Quantitäten
der drei Elemente unserer Ernährung aukommt, sondern
daß mindestens so wichtig d e Beoingungen der Aufnahme
des verarbeiteten Nährmaterials in die oerichredenen säst-
wsteme unseres Organismus sind. Bon Eiweiß , Kohle-
kmdrcsten Fetten und destilliertem Waffer — selbst in den
erroistchteu Me ' gen - könnte kein Mensch leben, wenn
die Salze nicht die Aufnahme in- Blut ermöglichten.
Diese Salze aber waren in dem ganzen Ernährungssystem
außer Acht ge.uieben. In den Analysen wurden sie kaum
erwähnt Höchstens beiläufig als „Aichenoestandteile .

Von der Erforschung dieser verachteten Aschen und
von d°r Erkenntnis ihrer hervorragenden blutbildenden

Kraft hat der Siegeszug des rohen Obstes und der rohen
Gemüse seinen Ausgang genommen. Das Obst — das
früher nur nach seinem Gehalt an Zucker und Eiweiß be¬
wertet wurde — bekam nun eine wesentlich andere
Stellung im Haushalte unseres Körpers . Und allen dog¬
matischen Verfluchungen zum Trotz behaupteten sich unter
Lahmanns Führung die Heilstätten, die statt der vor¬
geschriebenen Eiweißmengen ungeheure Quantitäten rohen
Salates und Obstes reichten. Und sie hatten solche Erfolge
bei allen Abnutzungskrankheiten, daß jetzt endlich sich auch
die Schulmedizin dazu bequemt, Krankheiten der Nerven,
des Blutes , des Stoffwechsels (Gicht) im wesentlichen mit
rohen Früchten, den Nährsalzträgern, diätetisch zu be¬
handeln. Ein Butterbrot und ein paar Apfel, eine Schüssel
Erdbeeren oder Kirschen hat gewiß geringeren „Nährwert"
als ein gutes Schnitzel. Aber auf den Nährwert allein
kommt es nicht an. Wir alle nehmen viel mehr Nähr-
material zu uns , als wir je brauchen. Wir überlasten
unsern Körper, überanstrengen unsere Organe, verschärfen
unser Blut und nützen uns schon einfach durch unsere Kost
vorzeitig qb.

Wer es mit seinem Körper gut meint, der effe täglich
und reichlich Obst. Er betrachte es nicht als Nascherei.
Sondern als ein wesentliches Ernährungsmittel , dem er
getrost eine tägliche Fleischration opfern kann. Zum Essen
(auch der Früchte) freilich gehört außer den Kauwerkzeugen
auch Verstand! Wer sich überfüttert, muß die Kosten
tragen . Maß halten bleibt immer wichtig. Und die
Sauberkeit ist erstes Gesetz. Die Früchte gehen durch viele
Hände und durch viele schmutzige Hände. Es ist ein Unfug,
ungewaschenes Obst  zu essen. Denn Schweiß und Dreck
sind schlechte Nährmittel . Zudem ist auch Vorsicht gegen¬
über den Schalen des Beerenobstes geboten.

In großen Massen genommen, sind sie schädlich. In
kleineren Mengen mag sie ein gesunder Magen bewältigen.
Da wirken sie wie der Häcksel beim Pferde. Daß Steine
und Kerne nicht in den Leib gehören, versteht sich von
selbst. Sie machen zwar keine Blinddarmentzündung, wie
man früher gern annahm. Aber sie sind unverdauliche
Fremdkörper, die den Magen nur belästigen, oft verletzen
und, wie die Kirschkerne, durch die in ihnen aufgespeicherte
Blausäure giftig wirken können.

Dr. med, B. M. Thomas.



Karzer ". Stürmische Zetten folgen : Gruppe 13 führt uns
mitten in den Straßenaufstand von 1830 und zeigt uns
eine Studentenwache während desselben.

Die glanzvolle Schlußgruppe wird von den Char¬
gierten aller Verbindungen zu Pferde gebildet ; in einem,
ebenfalls vom königlichen Marstall gestellten Galawagen
fahren den Reitern die vier ältesten ehemaligen
Leipziger Studenten vorauf.

Aus dieser gedrängten Übersicht erkennt man bereits
die Großzügigkeit und bunte Farbenpracht der ganzen
Veranstaltung , bei deren Arrangierung hervorragende
Künstler (Professor Erler -München , Steiner -Prag , Heroux-
Leipzig , Architekt Drechsler u . a .) und Kunstgelehrt«
(Professor Graul , Wustmann ) beratend und helfend mit¬
gewirkt haben . Einen ungefähren Begriff von dem Glanz
und Prunk der Ausstattung erhält man , wenn man erfährt,
daß sich die Gesamtkosten des Festzuges auf rund em,
halbe Million Mark be laufen. A 3.

ßandels -Zettung.
Berlin , 24. Juli . (Produktenbörse .) Die Tendenz am

hiesigen Markte war heute für Weizen stau , da von Amerika
und Budapest niedrigere Notierungen Vorlagen . Hinzu kam,
dag Ulka-Weizen von Rußland um 2—3 Mark billiger
offeriert wurde . Hierdurch wurde eine starke Verkaufslust
hevvorgerufen , die noch unterstützt wurde durch Verkaufs«
vrde '.s , die bei hiesigen Kommissionären eingettoffen waren.
Lmoigedessen verlor Weizen per Juli 1% Mark , per
September 4' /, Mark , per Oktober 2V. Mark und per
Dezember 4V- Mark . Roggen büßte 2 Mark im Preise ein.
Auch am Hafermarkte war die Stimmung matter . Bei
kleinem Geschäft verlor Julilteferung 4 Mark infolge von
Ankündigungen . Mehl war wesentlich billiger käuflich.
Rüböl und Mais blieb blieben wenig beachtet. Gegen
Schluß des Verkehrs trat eine weitere Abschwächung der
Tendenz für Weizen ein. An der Mittagsbörse wurden
notiert : Weizen Juli 256—257, September 227,25—228 bis
226.75. Oktober 225.50- 225.76—225.25. Dezember 223 bis

Landespolizeiliche Anordnung.
In letzter Zeit sind in den Kreisen Westerburg , Limburg

und im Dillkreise sowie in angrenzenden Kreisen tollwut¬
kranke Hunde frei umhergelaufen . Ich ordne daher mit
Genehmigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten auf Grund der §§ 2, 18 ff. 30 und
84 ff. des Reichsgesetzes, betreffend die Abwehr und Unter¬

drückung von Viehseuchen vom 23. Juni 1880 — 1. Mai
1894 (R . G . Bl . S . 409 . ff.), in Verbindung mit den
§§ 1 und 16 ff. der Bekanntmachung vom 30. Mai — 27.
Juni 1895 (R . G. Bl . S . 357 ff.) und § 1 des Gesetzes
vom 12. März 1881 — 18. Juni 1894 (G. S . 128 ff.
und 115 sf.) für die Dauer der Gefahr der Weiterverbrei¬
tung der Seuche, das heißt bis auf weiteres und für den
Umfang der Kreise Limburg , Westerburg , Unterwesterwald,
Oberwesterwald , St . Goarshausen , Untertaunus , Dill und
Oberlahn folgendes an:
: 1. Alle Eigentümer , Besitzer oder Inhaber von Hunden
sind verpflichtet , diese sofort an einer sicheren Kette fest
anzulegen oder sie fo einzusperren , daß ihre Berührung
mit fremden Personen und Tieren ausgeschlossen ist. Der
Festlegung (Einsperrung ) gleichzuachten ist das Führen
der mit einem das Beißen sicher verhindernden Maulkorb
versehenen Hunde an der Leine.

2. Ohne Erlaubnis der Ortspolizeibehörde dürfen
Hunde ails dem Sperrgebiet nicht ausgeführt werden.

3. Die Benutzung der Hunde zum Ziehen ist unter
der Bedingung gestattet , daß sie fest angeschirrt , mit einem
sicheren Maulkorbe versehen und außer der Zeit des Ge¬
brauches festgelegt (eingesperrt) werden.

4. Die Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung
der Herde und von Jagdhunden bei der Ausübung der
Jagd , wird unter der Bedingung gestattet , daß diese Hunde
außer der Zeit des Gebrauchs festgelegt oder mit einem
sicheren Maulkorbe versehen, an der Leine geführt werden .'

6. Werden Hunde diesen Vorschriften zuwider frei-
umherlaufend angetroffen , so erfolgt auf Anordnung der
Polizeibehörde die sofortige Tötung.

6. Die Eigentümer , Besitzer oder Inhaber von Hunden
oder die Vertreter derselben sind verpflichtet, bei einem
etwaigen Auftreten solcher Krankheitserscheinungen , welche
den Ausbruch der Tollwut befürchten lassen, der Orrs-
polizeibehörde sofort Anzeige zu erstatten.

7. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 65 ff. des
erwähnten Gesetzes vom 23. Jnni 1880 — 1. Mai 1894

— bestraft , soweit nicht nach den; tz 328 des Reichsstraf¬
gesetzbuches eine härtere Strafe verwirkt ist.

Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Die von den König !. Landrüten der obenerwähnten

Kreise erlassenen Sperrmaßregeln treten außer Kraft.
Obige landespolizeiliche Anordnung wird alsbald auf¬

gehoben , oder eingeschränkt werden, sobald die am Eingänge
erwähnte Tollwutgefahr ganz oder teilweise beseitigt sein
wird.

Wiesbaden,  den 19. Juli 1909.
Der Regierungspräsident.

Vorstehende Verfügung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Hachenburg, den 26. Juli 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Ter Bürgermeister.
Steinhaus.

Badefcfimämme, ToilettenkfiiDämme,
sowie Kinder*und ScbiUIcbwätnme, KummiTcMttime,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner oer &andwatte , pallativ -Lrenie und Milchflaschen
kauft man am billigsten bei

fielnricb Ortbey, Bacbenbwrg.

223.50—222. Roggen Juli 194,75, September 179,75 bis
179.50—180,50- 179,75, Oktober 179,75- 179,50- 180,25 bis
179,75, Dezember 179,75—179. Hafer Juli 177, September
165,50 Geld , Dezember 162—162,75. Weizenmehl 00 33,25
bis 36,25. Roggenmehl 0 und 1 23,20—25,30, September 23.
Rüröl Oktober 55,2 Brief , Dezember 65.4 Mark Brief.

Berlin , 24. v>ult . (Städtischer Schlachtvieh mar kt .)
Amtlicher Bericht der Direktion . Es standen zum Verkauf:
3704 Rinder (darunter 1304 Bullen . 1371 Ochsen, 1029 Kühe
und Färsen ), 1185 Kälber , 12 382 Schafe , 10 211 Schweine.
Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für
Rinder : Ochsen : a) vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahre alt 72—78 : b) junge fleischige,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 63—69; c) mäßig
genährte junge , gut genährte ältere 56—60; ä) gering genährte
jeden Alters 52—54. Bullen : a) vollfleischige, ausgewachsene
höchsten Schlachtwertes 63—69 ; b) vollfleischige, jüngere 63—67;
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 58—61;
ä ) gering genährte 53—56. — Färsen und Kühe : a) voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 67—70;
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes
bis zu 7 Jahren 62—65 : o) ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 58—60;
d) mäßig genährte Kühe und Färsen 53—56 ; e) gering ge¬
nährte Kühe und Färsen 48—52 ; t) gering genährtes Jung¬
vieh (Fresser) 44—50. — Kälber : a) Doppellender feiner Mast
106—115; b) feinste Mast (Vollm .-Mast ) und beste Saugkälber
83—90; v) mittlere Mast - und gute Saugkälber 75—80;
d) geringe Saugkälber 55—66. — Schafe : a) Mastlämmer
und jüngere Masthammel 79—81 ; b) ältere Masthammel 75—78;
o) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 67—70;
d) Marschschafe und Niederungsschafe —,—. — Schweine:
Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 60 Kg. mit 20 Proz.
Tara ): a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht 58—60;
b) vollfleischige der feinen Rassen und deren Kreuzungen über
21/2 Zentner Lebendgewicht 58—59 ; e) vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen bis 2V2 Zentner Lebendgewicht
66—59 ; d) fleischige Schweine 55—58 ; e) gering entwickelte
Schweine 53—56 : k) Sauen 63—65 Mark.

Das Rindergeschäst wickelte sich rubia ab . schloß aber

langsam . Es vteivt Nberstand . Der Kälberhanvel >
sich ruhig . Es wird nicht ausverkauft . Bei den
der Geschäftsgang glatt . Es wird ziemlich geräw^
Schweinemarkt verlief langsam und Hinte läßt «Sp
Überstand . Die höchsten der notierten Preise sind ~
ersten Marktstunde gezahlt worden.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen «fr ^ 2»

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

An unsere Dichter von Hachenburg D
Wenn deine Seele sich in hehrem Fluge
Der Poesie weit in den Aether schwingt,
Der Welt entrückt — und ihrem eitlen Truge'
Und wenn Gedanke sich um den Gedanken riüzt. 1
Dann halte fest das Bild in deinem Innern i»
Und freue dich der Seele schönen Zaubern:
Und willst du später dich daran erinnern,
Such es in Versen leidlich auszuplaudern . 1

Doch nie soll Dichtung, diese edle Gabe,
In dem Moraste tiefen Sumpfes wühlen,
Und spielen mit des Nebenmenschen Habe •
Nie weh tun seinen heiligsten Gefühlen. ZI
Doch wandelt an dich diese böse Lust, Z
Die Schwächen deines Nächsten zu ergründen
Schlag dich, wie jener Zöllner , an die Brust/
Vielleicht wirst du vor Gott noch Gnade finden.

Oeffentlkber Wetterdienst.
Dienststelle Wei lburg . Landwirtschaft

Wetteraussichteu für Dienstag den 27. Juli V
Wechselnde Bewölkung , zeitweise windig , stelle

Gewitter.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Rlngfofenzie ^ elei
Triedricb Mies, Hachenburg.

Vollständig!Elektrisches
-fl_ a

8 ss *.
Gebi'öudisferiig!
Qäutewerk!

Sämtliche
Bedarfsartikel

Taschenlampen
mit Füllbatterien

- von Mark 1.25 an —

beuditstäbe, Ersatzbatterien und bämpcfien
—.1 : billigst . —. . :

Osramlampen O Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts-Werk Hachenburg.

.1
in gesund. Lage H
mit Frühstück von
Herrn zu mieten gef

Offerten mit IßT
X . 200 an die Exp. i

Haus oder Bantu
in hieß Gegend gef»*
unt . K . 97 postlage
a . Rh ., Postamt

Für unser Manu'
KoloniaiwareugeschäftLehrlin
mit guter Schulbi
freier Kost und Logis
fort gesucht.
Franz Sichert

Hadamar.

Frühkart;
Kaiserkrone zu M.
Rosenkartoffeln zu
per Zentner mit S
versendet Herma»
Limburg a. d. La'
fon Nr . 297.

Blendend weihe Micke
erzielt man mit dem gesetzlich geschützten

Welt -Waschblan -Papier.
Die Freude jeder praktischen Hausfrau.

var bette Blaumittel der Gegenwart für flrnt
und Reich, höchst tauber und sparsam im gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederverkäuser
und Hausierer. — Je nach Größe der Wäsche

genügt schon V» bis l/2 Blatt.
Detail-Uerkaufspreit: Kuvert mit 6 Blatt In¬
halt IS ? fg. und mit 3 Blatt Inhalt r pfg.

Zu haben in allen einschläglichen Geschäften
wo nicht erhältlich wende man sich direkt an

Neuheiten-Bertrieb:

,H. PfeKorf, Hilter bei Hachenburg (Westerwald).
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäuser gratis.

Ia.
ä Stück 10 Pfg . '

empfiehlt «i 'm.
Karl Dasbach, Hachenburg.

Gegen Einsendung
erhalten Sie zwei
gegen Nachn. von 15
ProfcekiRe mit 12 Fl
preiswerten
flierifeiner

weiß, rot oder sortiert
deutschen Eisenbahnst
Fasse per Liter Mk. fr¬
ei6 Nierstein.

Gräflich von Sch-
Weiugut, Niersteiu a.

Braunkohle::
Wilhelms

Bach (Wester
St " tiou: Fehl-R

fürHausbranv,
Sauggas -Ma

Vertreter ge

Gel
Darlehen in jeder

Person vom SelbsM.
und 2. Hypothek.

Kramer, Betzv
Tiergarten;

Sie sind im Irrtum
wenn Sie meinen , ans unserer Stkl
würden nur Beinlüngen angestcickt.
die kritischsten diesbezüglichen Arbe
exakt ausgeführt.

Kaufhaus für Lebensi
Hachenburg , an der evangel. Kirc

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten
lagen billigst.
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